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Lähmendes Entsetzen in London und Washington
V̂ acirsenäe Verwirrung in Lairo - Vor einer britischen Eilärärbtatnr in ^ g^ pten?
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G Berlin, so. Juni . Der jetzt auch vom
britischen Nachrichtenbienstzugegebene, über¬
raschend schnelle Fall Marsa Matruks hat in
London und Washington tiefe Bestürzung
ausgelöst. Man fragt sich entsetzt, wo denn
die englische Mittelmeerflotte bleibe und kann
es nicht fassen, daß nicht ein einziger Schutz
von einem Kriegsschiff zur Verteidigung der
Festung abgegeben wurde.

In Aegypten  ist unter dem Eindruck der
sich überstürzenden militärischen Ereignisse
eine schwere politische Krise  ausge¬
brochen. Allem Anschein nach versuchen die
Engländer die Regierung ausznschalten und
eine Art von Militärdiktatur  zu er¬
richten. Die Ministerien in Kairo, der könig¬
liche Palast und das Gebäude des Rundfunks
stehen unter britischer Militärbewachung.
Jeder Post- und Telegrammverkehr mit dem
Ausland ist unterbrochen. Ferner sind alle
ägyptischen Zeitungen unter englische Vor¬
zensur gestellt worden.

Stukas bereiteten den Sturm vor
Von amtlicher deutscher  Seite erfahr»

wir in Ergänzung zur gestrigen Sondermeb
düng soeben noch folgende Einzelheiter
über den neuen großen Sieg Rommels:

„Dem Sturm auf die Festung gingen heftige
für die Briten verlustreiche Kämpfe voraus
Nachdem die feindlichen Nachhuten in schar
fein Angriff zurückgeworfen waren, durchbrack
die deutsch-italienische Panzerarmee die engli
schen Hauptstellungen im Raum südostwärti
Marsa Matruk und stießbiszurgroßer
Küstenstraße vor.  In diesen harten Ge
fechten erlitten die britischen Verbände gross
Verluste an Menschen, Panzern und Geschüt
zen. Der schwer angeschlagene Feind wurd>
in mehrere Teilgruppen aufgespalten, di
Wils aus die Festung zurückgeworfenwurden
Durch Angriffe der deutschen 9V. leichten Divi
sion und eines italienischen Jnfanterie -Korp-
wurde der Ring um Marsa Matruk geschlos
sen und immer weiter verengt. In der Nach
zum 28. Juni unternahm der Feind mehreri
v e r z weifelte Ausbruchsversuch,
aus der belagerten Festung, wobei er hohe blu
tlge Verluste erlitt und über 1000 Gefangen,
sowie zahlreiches Kriegsmaterial verlor.

Der Fall Marsa Matruks wurde in de,
Nacht zum 29. Juni , nachdem tags zuvor di,
Luftwaffe den feindlichen Nachschub, Eisen
bahnen und Flugplätze vernichtend angegrif
fen hatte, durch einen überraschender
Schlag deutscher Kampf - uni
Sturzkampfflugzeuge  vorbereitet
22 Minuten detonierten pausenlos Spreng
bomben schwersten Kalibers in der mit Trup
Pen und Kriegsmaterial angefüllten Stad
und in den zahlreichen Versorgungslagern de-
Hafengebietes. Im inneren Stadtkern sowi,
in den Stellungen am Stadtrand entstand»
nach außerordentlich heftigen Explosion»
ausgedehnte Brände.  In den früh»
Morgenstunden des gestrigen Montags ist di,
Festung dann trotz zähen Widerstandes des
Feindes erstürmt worden, lieber 6000 Brit»
wurden gefangen, 36 Panzer abgeschossen un!
zahlreiche Batterien vernichtet. Bei den
Sturm hat sich die obenerwähnte deutsch,
90- leichte Division besonders ausgezeichnet.

Gleichzeitig wurden die nach Osten auswei
chenden britischen Truppen von den nächste
ßenden deutschen Panzerkräften hart bedräng,
und zum weiteren Rückzug gezwungen. In de,
Abenddämmerung richteten sich weitere heftig!

deutscher Kampfflugzeuge gegen du
Nachschublmien des nach Osten fliehenden Gea-ners.

Al am ein,  einem Ort zwisch»
Marsa Matruk und Alexandrien, sowie in
Raum westlich davon wurden Kraftfahrzeug.

Glukabomben auf Sewastopol
Felsenstellungen erfolgreich bombardiert
Berlin,  so . Juni . Deutsche Kamvi

Sturzkampfflugzeuge setzten an Ser
fchlietzungsfront von Sewastopol ihre Ai
gegen feindliche Felsenbefestigungenund
ker l,n Jnkcrman - Abschnitt erfolgreich
Zahlreiche Bunker wurden durch Voll
zerstört. Sturzkampfflugzeuge richteten
rend des ganzen Tages schwere Angriffe
die Küstenbatterien an der Karatinna-
westlich von Sewastopol. Sübostwärt,
Jnkerman -Abschnitts bei Nikolajewska,
mehrere «ebensmittellager und Vorrats
des Feindes nach Bombenvolltrcffern in
men auf. In der Kalimbanitsch-Bucht w
mehrere Tunneleingänge verschüttet u„
eingeschlossenen Feindkräften die Fluch
den Felsenstellungen unmöglich gemacht.

ausammluugen, Flakstellungen und befestigte
Grabensysteme wirksam mit Bomben belegt.
Die Briten hatten in diesem Dorf besonders
umfangreiche Munitions - und Bre ri ll¬
st offlag er  angelegt , von denen mehrere r n
die Luft flogen.  Die weit ausgedehnten
Brände ergriffen zahlreiche abgestellte Fahr¬
zeuge. Weitere Volllreffer zerschlugen eine
Flakstellung, deren Geschütze zum Schweigen
gebracht wurden."

Das „unbezwingliche"Bollwerk
Die Einnahme von Marsa Matruk bedeutet

einen um so größeren Erfolg , als die Eng¬
länder diese Stadt durch zahlreiche Verteidi¬
gungswerke, tiefe Minenfelder und raffiniert
eingebaute Artilleriestellungen zu einer sta r-
ken Festung  ausgebaut batten, deren An¬
lagen 70 Kilometer tief in die Wüste hinein¬
reichten. Zahlreiche Flugplätze unterstrichen
die Wichtigkeit des festen Platzes, der ein
„unbezwingliches" Bollwerk zum Schutz der
ägyptischen Westgrenze bilden sollte. Marsa
Matruk verfügt über einen geräumigen natür¬
lichen Hafen und ist der Ausgangspunkt für
die große Wüstenstraße zurOaseSiwa  sowie
zu weiteren Karawanenwegen nach Südosten.
Die Bedeutung dieses Stützpunktes, der ziem¬
lich genau in der Mitte zwischen der
libysch - ägyv tischen Grenze und
Alexandriem  liegt , wurde durch den Aus¬
bau der strategischen Küstenbahn noch erhöht.

Der Name der von Rommel in dreitägigem
Angriff genommenen Riegelstellung bedeutet
auf deutsch „Knüppelhafen". Die Stadt selbst
bietet wenig Besonderes. Das Gouvcrne-
mentsgebäuoe und eine griechisch-orthodoxe

Kirche find ihre hervorstechendsten Bauten.
In der Nähe des Hafens erinnern antike
Ruinen daran , daß hier im Altertum eine
blühende Siedlung stand, daß sich Weinreben
rankten und Oelgärten dehnten, wo heute die
Wüste alles Leben im Sande zu ersticken
droht. Marsa Matruk ist aus dem Boden
des alten Paraetonium erbaut , dem einstigen
Sommersitz der Königin Kleopatra. Von hier
aus unternahm Alexander seinen berühmten
Zug zur Oase Siwa.

Nach Süden erstreckt sich eine leicht gewellte
Hochebene, die, so weit das Auge reicht, mit
gelbem Flugsand bedeckt ist. Terrassen, Stein-

säulen und andere eigenartige Felsformatio¬
nen unterbrechen von Zeit zu Zeit die ein¬
tönige Oede. Dann senkt sich das Land zu der
bereits öfter erwähnten sogenannten Kat-
tara - Depression,  einer von Salzseen
und Sümpfen bedeckten unwegsamen Niede¬
rung . Bekanntlich setzen die Briten ihre letzte
Hoffnung auf die natürlichen Schwierigkeiten
dieses zweifellos sehr unwegsamen Geländes.
Sie werden, wie schon so oft, auch in dieser
Hinsicht eine Enttäuschung erleben.

„Ermunternde " Reden der Kriegshetzer
LuAlauck verliert sein Lröpire , ober es beb ölt Äinstou Lburvdill bis r um bitteren Locke
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mä. Berlin,  so. Juni . Die verlogene Er¬
klärung der beiden Kriegsverbrecher Churchill
und Roofrvelt nach den Washingtoner Bespre¬
chungen hat weder in London noch in Washing¬
ton die gedrückte Stimmung zu beseitigen ver¬
mocht. Der Katzenjammer hält im Gegenteil
nach wie vor an. In den vielen Reden, die
britische Politiker über das Wochenende gehal¬
ten haben, wird die außerordentlich schwierige
Lage, in die Churchill das Land hineinmanö¬
vriert hat, zugegeben. Es wirb aber schon
deutlich, daß man gewillt ist, sich trotzdem
weiterhin dem Totengräber des Empire bis
zum bitteren Ende auszuliefern.

Arbeitsminister Bevin  stellte in einer Ver¬
sammlung in Liverpool fest, daß die Briten
zwar einen Rückschlag erlitten hätten, daß der
Kampf aber noch nicht zu Ende und England
noch nicht besiegt sei. Er hielt es dann für not¬
wendig, den Mut der 8. Armee zu rühmen.
Er hätte sich auch diese kleinlaute Aeußerung
sicherlich erspart , wenn er zur Zeit seiner Rede
schon von dem Verlust Marsa Matruks Kennt¬
nis gehabt hätte. Bevin wetterte dann gegen
die britischen Zeitungsmillionäre , denen er
elende und schmutzige Machenschaften vorwarf,
mit dem Zweck, die nationale Einigkeit zerstö¬
ren zu wollen.

Recht zweideutig war die Erklärung Lord
Winsters  in Ipswich . Dort erklärte er
nämlich, das Land hege zwar nicht den

Wunsch, Churchill als Premierminister zu
verlieren, doch sei es müßig zu leugnen, daß
das Land das Vertrauen in seinen Krieg
verloren habe und gerne möchte, daß er sein
Amt als Verteidigungsminister aufgebe. Auch
der „Daily Hcrald"  haut in dieselbe
Kerbe. Das Blatt fordert nämlich aufs neue,
Churchill soll die Idee aufgeben, daß er die
doppelte Aufgabe, die ihm als Premiermini¬
ster und als Verteidigungsminister zufalle,
erfolgreich erfüllen könne. Die Sinnlosig¬
keit dieser doppelten Würde sei in den letzten
Wochen besonders deutlich hervorgetretcn.

Jndienminister Amery  schließlich hielt
eine Ansprache vor der jugoslawischen Emi¬
grantenclique, wobei ihm der wirklich bemer¬
kenswerte Satz entschlüpfte: „Ter Sieg kann
wie ein Dieb über Nacht kommen." Die Apo-
strophierung des Sieges als Spitzbube läßt
nicht gerade darauf schließen, daß Mister
Amery große Hoffnungen für den Sieg hat.

Alle diese Aeußerungen zeigen jedenfalls
deutlich, wie sehr den Engländern die mili¬
tärischen Niederlagen der letzten Zeit in die
Knochen gefahren sind und wie tief die ge¬
druckte Stimmung ist, in der England sich zur
Z» t befindet. Es wird zunächst vorsorglich
ein Ventil geöffnet, um den Neberdruck,
der Churchills Stellung gefährden könnte,
U beseitigen. Den letzten Griff wird dann
Churchill im geeigneten Augenblick tun , um
den brodelnden Kessel zu öffnen, und dann
als Sieger den Kampfplatz seines gefügigen
Instruments , des Unterhauses, nachdem es
weidlich hat schimpfen dürfen, verlassen.

Die Reichsregierung warnt Brasilien
Ver ^elluL ^smaLuLdmeo kür ckss darbsrlseke VorKekeo gegen ckentsede Volksgenossen

Berlin, so. Juni . Die Reichsregierung
hat durch die Schutzmacht die brasilianische Re»
gierung wissen lassen, -atz sie wegen der uner¬
hörten Behandlung deutscher Volksgenossen
durch brasilianische Behörden entsprechende
Gegenmaßnahmen gegen brasilianische Staats¬
angehörige ergreifen wirb.

Ein besonders krasses Beispiel dafür , wie in
Brasilien Angehörige der deutschen konsula¬
rischen Vertretung rn einer dem Völkerrecht
und allen diplomatischen Gepflogenheiten
hohnsprechenden Weise behandelt worden sind,
stellt der Fall des deutschen Bizekonsuls
Brand  in Paramagua dar. Er wurde am
Tage des Abbruchs der Beziehungen in seiner
Wohnung verhaftet, wie ein Schwerverbrecher
ins Polizeigefängnis gebracht, ausgeraubt
und von schwer bewaffneten Polizisten be¬
wacht, ohne daß ihm die geringste Nahrung
gegeben wurde. Am folgenden Tage wurde
Brand aus dem Polizeigefängnis ins Zuch t-
haus  gebracht, wo er mehrere Monate hin¬
durch wie ein Verbrecher behandelt wurde.

Ferner sind trotz der von Präsident VargaS
dem deutschen Botschafter kur- vor dem Ab¬

bruch der Beziehungen ausdrücklich gegebenen
Zusage, daß den Deutschen kein Leid zugefüat
werde, Reichsdeutsche und eine große Zahl
Volksdeutscher verhaftet worden. In beson¬
ders empörender Weise wurde im Polizeige¬
fängnis in Rio Verfahren. Die Verhöre gingen
unter Quälereien . Verprügelungen
durch Neger  und ständiges Wachhalten der
Gefangenen vor sich. Der Staatskommissar
von Rio, Amaral Peixoto, hat sich vor der
Presse damit gebrüstet, daß es gelungen sei,
von dem Volksdeutschen Engels Geständ¬
nisse abzuvressen,  nachdem man ihn
fünf Tage und Nächte hindurch im Verhör
hielt, ohne ihn schlafen zu lassen. Der Polizei¬
chef von Rio selber hat offen zugegeben, dass
die Reklamationen über die schlechte Behand¬
lung gefangener Deutscher teilweise begrün¬
det seien.

Dieses Verhalten der Verantwortlichen bra¬
silianischen Stellen ist um so skandalöser, als
es sich gegen die Angehörigen eines Volkes
richtet, das seit mehr als hundert Jahren an
dem wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau
Brasiliens den größten Anteil hat. Das muß
gerade in dem Zusammenhang gesagt werden.

Ein neuer Siegestag
Voa Hauptiuana Werner 8 tepkau
Seit Wochen und Monaten wird die Presse

der beiden angelsächsischen Mächte nicht müde,
immer wieder die Möglichkeitenund Aussich¬
ten einer „Zweiten Front"  zu diskutie¬
ren. Die erste  Front ist für die Engländer
Aegypten,  denn nur in diesem Raum stehen
britische Truppen mit denen der Achse in
Feindberührung . Von hier, von der libyschen
Grenze aus wollten sie im November 1941 die
deutsch-italienische Stellung in Afrika auf-
rolleu und in einem „Wirbelwind" die ganze
südliche Mittelmcerküste in ihre Hand bringen.
Die ganze Welt sicht heute, was aus diesem
Plan geworden ist. Laut klingt der Jammer
der Amerikaner über alle Länder hin, daß das
arme England nicht in der Lage sei, genügend
Transportmittel zur Verfügung zu stellen, nm
Rommel eine starke Streitmacht in den Weg
zu stellen. Jeder Angelsachse, der sich noch
einen Rest von Verstand bewahrt hat. müßte
sich nunmehr eigentlich die Frage vorlegeu,
woher  denn die Schisse für den Transport
einer riesigen zweiten  Front kommen sol¬
len, wenn sic noch nicht einmal für die e r ste
ansreichen.

Die ganze Ueberlegenheit Deutschlands und
seiner Verbündeten erweist sich diesem hilf¬
losen Gezeter gegenüber an einem Sieges-
tag wie dem 29. Juni mit besonderer Deut¬
lichkeit. Wenn der deutsche Wehrmachtsbericht
am gleichen Tage die größten Erfolge gleich¬
zeitig aus Aegypten, aus der Krim und von
der Leningrad-Front melden kann, dann
zeigt es sich, daß wir ohne große Vorankün¬
digungen an allen Fronten zugleich zu kämp¬
fen und zu siegen wissen. Angesichts der Nach¬
richten aus dem Osten können sich Engländer
und Amerikaner über die ständigen Nieder¬
lagen, die die britischen Landheere seit Aus¬
bruch des Krieges überall in Europa , in Asien
und Afrika erlitten haben, auch nicht mehr
mit der Hoffnung trösten, die Bolschewisten
würden auf dem Kontinent die Sache schließ¬
lich schon für sie miterledigcn. Auch die So¬
wjets  haben in diesem Frühjahr eine Ka¬
tastrophe nach der anderen hinnchmen müs¬
sen. Rach dem Zusammenbruch ihrer Wol-
chow-Armee ist wieder einmal erwiesen, daß
auch die zäheste Verteidigung, selbst in beson¬
ders günstigem Gelände, ne nicht vor der
Vernichtung retten kann. Mit der Ausräu¬
mung des Kessels am Wolchow ist die letzte
Hoffnung unserer Feinde aus einen Stoß in
den Rücken der deutschen Leningradfront zu¬
nichte gemacht wurden.

In der langen und schwierigen Belagerung
Sewastopols  bildet die Erstürmung der
Sapun höhen  im Südabschnitt der Fe>rung
einen besonders bedeutsamen Abschnitt. Diese
Stellungen bauen sich über dem Tscherna-
fatal  auf . Bei dem Sturm war eine Stei¬
gung von 60 Grad zu überwinden. Was es
bedeutet, im feindlichen Abwehrfeuer Mieter
für Mieter gegen eine durch.Pie geographische
Lage und alle technischen Bescstigungskünste
begünstigte Stellung dieser Art vorzudringen,
braucht nicht näher ausgemalt zu werden. Der
Erfolg der deutschen und rumänischen Trup¬
pen ist neben dem Schneid der angreifenden
Formationen auch der starken Unterstützung
durch die Luftwaffe zu verdanken.

Wenn unsere tapferen Soldaten bei der Be¬
wältigung . der Krimfestung Schritt für Schritt
Vordringen, so geht auf afrikanischem
Boden  seit der Bezwingung von Tobrnk
vor nun erst einer Woche die Entwicklung in
stürmischemTempo vor sich. Der britischen
Oeffentlichkeitgeht, wenn sie die Nachrichten
vom Kriegsfchauplatz liest, sichtlich der Atem
aus . Vor wenigen Tagen hatte sie sich noch
an die Hoffnung geklammert, die Grenzstel-
lung am Halfayapaß würde gehalten werden.
Gleich daraus schien Sidi el Barani der
starke Eckpfeiler für General Auchinleck zu.
sein. Gestern betonte man in London, daß die
Deutschen vor Marsa Matruk ein „wasser¬
loses, außerordentlich heißes Gebiet zu durch» .
queren hätten, was sich günstig auf die bri» s
tische Verteidigung auswirken müsse". Und '
der Londoner Sender meinte, es sei „noch zu
früh, einen Eindruck vom definitiven Verlauf .
der Kämpfe in diesem Abschnitt zu geben".
Einen Tag später aber ist auch dieser letzte
Hafen zwischen Sollum und Alex - ,
andrien in die Hand der Achsen - ,
Mächte gefallen,  nachdem die britffchen
Panzer in dem schwierigen Gelände südlich
dieser ägyptischen Provinzialhauptstadt ver¬
nichtet worden waren. Der Neuyorker Rund¬
funk nannte noch gestern den Kampf um
Marsa Matruk,,einen der wichtigsten im gan¬
zen Kriege". Nicht umsonst hatten die Eng¬
länder die Festung weit im Vorgelände durch
Minensperren und Kampfstänoe gesichert.
Wenn sie trotzdem in Rekordzeit kapitulierte
so zeigt sich darin die innere Brüchigkeit einer
Armee, die fremde Kontingente aus entlege¬
nen Dominions und Kolonien an die Front
geschickt hat. Niemals hatte man in London
daran gedacht, daß die Achsenmächte mitten in ,
der heißesten Jahreszeit , trotz Wassermangels j
und Sandstürmen eine große Offensive unter - >
nehmen könnten. Jetzt aber nach dem Fall
dieser zweiten großen Festung übertönt der >
Angstschrei ..Rommel steht tief i » s
Aegypten '' all die optimistischenParolen » '
die Churchill von Amerika mitaebracht batt»
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Aus dem Führer - Hauptquartier , 29. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Festuugsgebiet von Sewastopol  er¬

zwangen deutsche und rumänische Truppen,
durch starke Luftstreitkrcrfte unterstützt, in
kühnem Angriff den Uebergang über das tief
eingeschnittene Tschernajatal und brachen in
stark ausgebaute Stellungen der beherrschen¬
den Sapunhöhe ein. In den bisherigen
Kämpfen um die Festung wurden in der Zeit
vom 7. bis 28. Juni 15 667 Gefangene einge¬
bracht, 221 Geschütze, 462 Granatwerfer er¬
beutet oder vernichtet, 2579 Bunker genommen
und 112 644 Minen ausgebaut . Ostwärts des
Donez  wurden bei der Abwehr mehrerer
örtlicher Panzervorstöße 15 feindliche Panzer¬
kampfwagen abgeschossen. Bei nächtlichen
Luftangriffen auf wichtige Nachschubbahuhöfe
der Sowjets im Gebiet des oberen Don wur¬
den 14 Transportzüge durch Bomben vernich¬
tet. Im mittleren Frontabschnitt
verlor der Feind bei erfolgreichen eigenen
Stoßtruppunternehmen 332 Gefangene und
9l>0 Tote. Eine Flakbatterie sowie 216 Bunker
und Unterstände wurden zerstört.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
war es der zweiten sowjetrussischen Stoßarmee
sowie Teilen der 52. und 59. sowjetrussischen
Armee im Februar dieses Jahres gelungen,
über den gefrorenen Wolchow  nördlich des
Jlmensees vorstoßend, eine tiefe Einbuchtung
m die deutsche Abwehrfront zu erzielen. Un¬
ter Führung des Generals der Kavallerie
Linde mann  haben Truppen des Heeres
^"d .öer Waffen-ff, dabei auch spanische, nie¬
derländische und flämische Freiwilligeuver-
bande, hervorragend unterstützt durch die
Luftflotte des Generalobersten Keller nach
monatelangen erbitterten Kämpfen unter
schwierigsten Wetter - und Geländeverhält¬
nissen diese feindlichen Armeen zunächst von
ihren rückwärtigen Verbindungen abgeriegelt,
dann immer mehr zusammengedrängt und
heute endgültig vernichtet. Damit ist die
großangelegte Durchbruchsoffensive
des Feindes  über den Wolchow mit dem
Ziel der Entsetzung Leningrads geschei¬
tert  und zu einer schweren Niederlage des
Gegners geworden. Die größte Last dieser
harten Kämpfe haben Infanterie und Pio¬
niere getragen. Der Feind verlor nach den
bisherigen Feststellungen 32 759 Gefangene,
649 Geschütze, 171 Panzerkampfwagen, 2904
Maschinengewehre, Granatwerfer und Ma¬
schinenpistolen, sowie zahlreiches sonstiges
Kriegsmaterial . Die blutigen Verluste des
Feindes übersteigen die Gefangenenzahl um
ein Vielfaches.

Schwere Artillerie des Heeres nahm Jndu-
striewerke vonL e nin g ra d und den Schiffs¬
verkehr in der Kronstädter Bucht unter wirk¬
sames Feuer. Im Gebiet von .Murmansk
warfen Kampf- und Sturzkamvfverbände
Bahnanlagen und Lagerhallen in Brand . Be¬
gleitende Jäger schoßen 12 feindliche Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste ab.

In Nordafrika  wurden britische Kräfte
im Raum südlich Marsa Matruk  erneut
geschlagen und zum weiteren Rückzug nach
Osten gezwungen. Dabei hatte der Feind
schwere Verluste an Panzern . Das stark be¬
festigte Marsa Matruk wurde eingeschloffen,
die Verfolgung des Feindes fortgesetzt. Ver¬
bände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe führten wirksame Angriffe auf britische
Verteidigungsstellungen und bombardierten
feindliche Kolonnen auf dem Rückzug. Jaad-
fliegerverbände schützten den Kampfraum über
der Panzerarmee und schaffen ohne eigene
Verluste zehn feindliche Flugzeuge ab. Im
Nachschubdienst nach nordafrikanischen Häsen
schaffen Bordflakkommandos der deutschen
Kriegsmarine am 27. Juni sechs britische
Bomber ab.

Im Mittelmeer,  versenkte ein deutsches
Unterseeboot vor Haifa einen Tanker und
einen Frachter mit zusammen 5000 BRT . Auf
Malta  wurde in der letzten Nacht der Flug¬
platz Halfar bombardiert.

An der Süd Westküste Englands
warfen in der letzten Nacht stärkere Kampf¬
fliegerverbände zum Teil aus geringer Höhe
eine große Zahl von Bomben schweren Kali¬
bers und Tausende von Brandbomben auf
kriegswichtige Anlagen.

Reichsminister Seldte 60  Jahre
Glückwünsche des Führers

Berlin , 29. Juni . Zum 60. Geburtstag des
Reichsarbeitsministers Franz Seldte  über¬
brachte Staatsminister Dr . Meißner  die
Glückwünsche des Führers . Er überreichte ein
herzlich gehaltenes Handschreiben des
Führers  und dessen Bild mit Widmung.
Reichsarbeitsminister Seldte hat sich um den
Ausbau der Sozialversicherung, die Schaffung
einer deutschen Arbeitsverfaffung und die För¬
derung des sozialen Wohnungsbaues beson¬
ders verdient gemacht. Im Weltkrieg hat
er sich als Offizier trotz schwerer Ver¬
wundung — Verlust des linken Armes —
wiederholt durch Mut und Unerschrockenheit
ausgezeichnet. Ihm waren damals auch einige
wichtige Erfindungen zu verdanken (Schutz¬
schilde für Maschinengewehre, Leuchtspur¬
munition und Tankhindernispfähle). Bereits
im Dezember 1918 gründete er den „Stahl¬
helm", den Bund der Frontsoldaten , als Boll¬
werk gegen die Kräfte der Zersetzung. Als
dann Adolf Hitler zur Macht ram, unterstellte
er sich und seinen Bund ohne Zaudern dem
Führer , der ihn damals mit dem Amt des
Reichsarbeitsministers betraute . Seldte wurde
außerdem zum SA .-Obergruppenführer er¬
nannt und mit dem Goldenen Ehrenzeichen
der Partei ausgezeichnet.

Ritterkreuz für Stuka-Staffelkapitän
link. Berlin , 29. Juni . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Leutnant Heinz Gräber,  Staffelkapitän in
einem Sturzkampsgeschwader, der au? mehr
als 400 Kampfeinsätzen sich durch unermüdliche
Einsatzfreude und Tapferkeit ausgezeichnet hat.

Der Vormarsch nach Osten wird fortgesetzt
Oroüe Leute ia lAsrss AlstruL . In Outtlkäiupteu 17 britische klugreuge sdgsseliossea

R o m, 2S. Jun ». Das Hauptquartier ber ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: Marsa
Matruk  wurde heute vormittag erobert.

Nachdem der Widerstand der feindlichen Pan-
zerkräste südöstlich von Marsa Matruk gebro¬
chen war, setzten die Panzer - und motorisier¬
ten Einheiten der Achse ihren Vormarsch
nach Osten  fort . Im Verlaufe der erbitter¬
ten Kämpfe des gestrigen Tages und der Be¬
setzung des befestigten Lagers wurden über
6000 Gefangene gemacht, 36 Panzer sowie eine
große Anzahl von Kanonen und Kraftwagen
zerstört oder erbeutet. Die Luftwaffe nahm
lebhaft an den Operationen zu Lande teil.
Material - und Kraftwagenparks wurden
bombardiert und mit den Bordwaffen be¬
schaffen. Im Hafen von Marsa Matruk wur¬

den zwei Dampfer getroffen und einer davon
in Brand geschossen. 17 englische Flugzeuge
wurden im Kampf abgeschossen. Italienische
und deutsche Flugzeuge griffen die Stütz-
Punkte von Luca und Micaba an.

Australischer Zerstörer versenkt
Noch ein Opfer der Geleitzugkatastrophe
Schanghai, 29. Juni . Das alliierte Haupt¬

quartier in Melbourne gibt erst jetzt den Ver¬
lust des britischen Zerstörers „Nestor"  zu.
In der amtlichen Erklärung heißt es, daß die
„Nestor" be' dxni Angriff deutscher und italie¬
nischer Streitkräfte auf die britischen Geleit¬
züge im Mittelmeer am 15. Juni untergegan¬
gen sei.

keinäkluZ ostwärts Hlarsa A^ alrulL
Lombev aut britische LsorervsAea - Toromies aut eoAsteur Lauiu »iisswuieoZeckrävst
Von Kriegsberichter Karl Ileior Holrbansen

rü. Irgendwo in den Schluchten und
ausgetrockneten Flußläufen ostwärts von
Marsa Matruk haben sich britische Panzer
und Fahrzeuge gesammelt, nachdem sie seit
Tagen fast pausenlos von Rommels Truppen
weit nach Aegypten hinein gejagt wurden.

In breiter Front fliegen unsere Ju 88 der
Küste entlang. Die Wüste unter uns ist von
vielen Spuren gekennzeichnet. Deutlich erken¬
nen wir die vordersten deutschen Linien und
Geschützstellungen. Dann sind wir schon über
Feindesgebiet. Die ersten britischen Flak¬
geschütze stellen sich mit Sperrfeuer ein. Hin
und wieder schüttelt sich eine Ju 88, wenn die
bunten Leuchtspurkäferzu nahe aufrückten.

Der Zielraum ist erreicht. Da biegen auch
schon die Führungsketten ab und stürzen
auf die Panzerkampfwagen  zu.
Bomben schweren Kalibers fallen und treffen
me nach allen Seiten flüchtenden Tanks. Dort
steht einer, in schneller Fahrt jäh gestoppt, in
Hellen Flammen, während ein anderer in eine
Bombenreihe hineinfährt und ihr zum Opfer
fällt. Mit Brennstoff beladene Lastkraftwagen
geraten ebenfalls in Brand . Es ist nicht allzu
schwer, in dem ungeordneten Haufen da un¬
ten etwas zu treffen. Dicht gedrängt sind die
Wagen aufgefahren, versperren sich gegenseitig
den Weg. So fällt einer nach dem andern den
Bomben zum Opfer.

Als unser Flugzeug zum Sturz ansetzt,
brennt es in der Wüste bereits an allen
Ecken. Mitten in die Fahrzeugansammlungen
hinein setzen wir unsere schwere Last. Im
Augenblick, da die einzelnen Bomben fallen,
nimmt uns die leichte Flak aufs Korn. In
wilder Kurbelei schlagen wir uns mit den
rot leuchtenden Geschossen herum, die manch¬
mal zum Greifen nahe explodieren. Immer
drei zu gleicher Zeit greifen sie nach uns und
können uns doch nicht fassen. Meisterlich ge¬
horcht das Flugzeug jedem Steuerdruck. Zeigt
eben noch die Schnauze der Ju in scharfem
Wegdrücken nach unten , so reckt sie sich gleich
darauf wieder in den dunstigen Abendhimmel.
Dann entwischen wir der Flak, die das Ren¬
nen bald ausgibt.

Hinter uns aber wälzt sich träge eine Wand
schwarzer Qualmwolken nach Süden . Uebe-

rall lodern Brände.  Inmitten des
Pulks ist ein großes Treibstofflager getrof¬
fen worden. Eine Explosion folgt
der anderen.  Dann werden die Rauch¬
schwaden feurig rot . Weiter zum Gebirge
hin greift ein anderer Verband britische
Streitkräste im Sturz an. Auch hier bleiben
Panzer und Lastkraftwagen in Flammen ge¬
hüllt an der Stelle liegen, wo sie von den
Bomben getroffen wurden.

Jeder vernichtete Panzer , jeder zerstörte
Lastkraftwagen, jedes ausgebrannte Material¬
lager aber mindert die Widerstandskraft des
Briten.

ÄGA-Marinetruppen in Montevideo
Als „Sicherungsdienst" im Südatlantik

«ob. Bern , 30. Juni . Die britische Exchange-
Agentur verbreitet aus Montevideo folgende
Meldung : „Die USA .-Flotte übernahm am
Sonntag den Sicherungsdienst im Südatlan¬
tik. Montevideo wird als Flottenstütz¬
punkt und als Verpflegungs - und
Versorgungsbasis  den Kriegsschiffen
zur Verfügung stehen." Die Vermutung liegt
nahe, daß ein Teil dieser Marinetruppen un¬
ter dem Vorwand nach der Hauptstadt Uru¬
guays gebracht wurde, die Schiffahrt im Süd¬
atlantik mit ihrer Hilfe schützen zu müssen.
Die Praxis sollte den ibero-amerikanischen
Staaten gezeigt haben, wie wenig derartige
„Schutztruppen" aus den USA . wirksamen
Schutz zu gewähren in der Lage sind. Die
Uebernahme englischer und holländischer Stütz¬
punkte im Karibischen Meer durch die USA .-
Marine hat die deutschenU-Boote nicht daran
hindern können, dort der feindlichen Schiffahrt
Schläge zu versetzen.

Wie die „Neuyork Times" aus Rio de Ja¬
neiro berichtet, hat Brasiliens Außenmini¬
ster Aran ha  bekanntgcgeben, daß die ge¬
samte brasilianische Handelsmarine einem
„Schiffahrtskontrollamt " unterstellt werden
soll, das seine Tätigkeit in der U S A.-B ot -
schaft sehr bald aufnehmen werde. Die Wa¬
shingtoner Kriegsverbrecher greifen demnach
letzt auch nach ber brasilianischen Handels¬
flotte.

Lchp/eitei' »sank/
Aegypten,  der Eckpfeiler der briti¬

schen Machtstellung im Nahen Osten, ist
994300 Quadratkilometer , das heißt, etwa
doppelt so groß wie Frankreich und hat
16 Millionen Einwohner , die größtenteils
in dem verhältnismäßig kleinen 33 000
Quadratkilometer großen Anbau- und Be¬
siedlungs-Raum des Nilgebietes wohnen.
Hauptstadt ist Kairo  mit 1F Millionen
Einwohnern . Haupthäfen sind Alexan¬
drien (fast 700 MO Einwohner ), ferner
die Städte Port Said und Suez  am
Aus- und Eingang
des Suezkanals.
Als der Khedive
Jsmael Pa¬
scha, in dessen Re¬
gierungszeit der
Bau und die Er¬
öffnung des Suez¬
kanals fielen, sich
und das unter no¬
mineller türkischer
Oberherrschaft ste¬
hende Land durch
den Verkauf seiner
Suezkanal - Aktien
an die Engländer
verriet , war diesen
die Möglichkeit ge¬
geben, sich auch
hier einzunisten.
Später gelang es
ihnen auch, Frank¬
reich seines we-

an den unzulänglichen Mitteln der schlecht
bewaffneten Madhisten. Das nationale
Aegypten hat die angemaßte britische Herr¬
schaft niemals anerkannt, sondern sie im¬
mer und immer wieder — allerdings ohne
sichtbaren Erfolg — bekämpft. Daran hat
auch die geschickte Vertrags -Abmachung
Englands mit dem Vater des jetzigen
Königs Fuad  I . im Jahre 1936 nichts ge¬
ändert , die die britische Schutzherrschaft
nominell in^ ein „Bündnis " umwandelte,
das zwar Nißerlich Aegypten die volle

_ „Souveränität " ge¬
währleistete, Eng¬
land aber so viele
Vorrechte ein-
ränmte (Aufrecht¬
erhaltung briti¬
scher Truppenkon¬
tingente in der

Suezkanalzone,
Ausbau Alexan¬
driens und der
strategischen Posi¬
tionen in Nord-
ägypten längs der

Mittelmeerküste
für britische Flotte
und Luftwaffe),
daß sich au dem
alten Zustande we¬
nig änderte. Die
nneingelösten Ver¬
sprechungen aber,
die England Aeghp-

s/k«,»»
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sentlichen Anteils an der Finanzkontrolle ten jahrzehntelang gegeben hat, lassen das
über Aegypten und den Suezkanal zu be- Land nicht zur Hunnen . Der junge
rauben und sich zum „Alleinherrscher" zu ^ " .
machen. Wie sie diese Herrschaft auszuüben
gedachten, zeigte sich im Jahre 1882, als
sie die Stadt Alexandrien mitten im Frie¬
den beschossen, weil der ägyptische Kriegs-
Minister Ärabi Pascha sie befestigen und
sich von den Briten davon nicht abbringen

König Faruk der Erste  hat es zwar
bisher verstanden, das Ansehen seiner
Krone vor den Engländern zu wahren uiw
sich gleichzeitig die Popularität unter sei¬
nem Volke zu erhalten . Er hat das Ein¬
treten seines Lärmes in den Krieg aus¬
schließlich für britische Interessen verhln-

lassen wollte. Das gab diesen übrigens die dern können, nicht aber, daß AegMen
günstige Gelegenheit — nach erzwungener unter britischem Druck die diplomatiicyen
Absetzung Arabi Paschas — ganz Aegypten Beziehungen zu den Achsenmächten ab-
zu besetzen und das vergewaltigte Land zu brach. England hat Swar Anhänger unter

und sie lieber wo anders wüßte als auf
seinem Boden, der nun durch Englands

zu machen. Der nationälistische Versuch
religiös - fanatischer Mohammedaner des
Sudans , dort die britische Stellung zu
vernichten (Aufstand des Madh, ) scheiterte Schuld Kriegsgebiet geworden ist.

Äm Kan- e bemerkt
Nauxorl« vsrmlßl
»kommal-llnöpf»"

.lllnrl ' mir «II»
Krcivrotto, §Z>«itiI"

In Neuyork wundert
man sich und wirft den

...—^ - Deutschen vor, daß sie
ur Generalfeldmarschall Rommel  nicht ge¬

nug Reklame machen. Es gäbe in Berlin we¬
der „Rommel-Tage" noch „Rommel-Knöpfe".
Man sollte meinen, daß die Amerikaner jetzt
andere eigene Sorgen genug hätten. Sie
gehen bei diesem „Vorwurf " von ihrer über
das Erträgliche hinausgehenden Neklamesucht
aus die sich besonders in Neuyork am Abend
in den Straßen breit macht, richtiger gesagt,
breit machte, da die Angst vor den deutschen
U-Booten diese Lichtverschwendungnach der
durchgeführten Verdunkelung der Wolken-
kratzer beseitigt hat. Andererseits halten es die
Amerikaner für angebracht, für ihre unglück¬
lichen Generäle die Reklametrommel zu rüh¬
ren. So gab es eine Woche für den Besiegten
auf den Philippinen , General MacArthur,
nachdem er von den Inseln nach Australien
geflüchtet war . Auch trugen die amerikanischen
Damen und ihre smarten Begleiter „Mac-
Arthur -Knöpfe", ohne damit das Prestige des
besiegten Generals irgendwie heben zu kön¬
nen. Bei uns kennt man derartigen Rummel
nicht. Das deutsche Volk wartet in stolzem
Siegesbewußtsein auf den Endsieg und hält
sich, solange der Krieg dauert , nach jedem Sieg
an das Wort seines Verbündeten, des Japa¬
ners : „Nach dem Siege binde den Helm fester!"

Kultur ist ein knifflig
Ding. Wenn man sie kau¬
fen, verfrachten und im¬

portieren könnte, wäre die westliche Hemi¬
sphäre, die bekanntlich zwei Drittel der Wclt-
kaufkraft für sich beansprucht, eine einzige
Zelle geistiger Strahlungskraft geworden. Nun
ist ihr dieses sublime Strahlen verweigert ge¬
blieben, und sogar in dem pompösen Gesangs¬
laboratorium der Neuyorker Metropolitan
Opera, wo man nicht gerade zaghaft ein kul¬
turelles Toben veranstaltet hatte, wurden die
Lampen ausgedreht. Und währerid die Klänge
europäischer — notgedrungen meist deutscher
und italienischer — Komponisten verstumm¬
ten, sank man ganz sachte unter dem Jazz
von Hollywood und Haarlem auf die näclist-
untere Stufe , die der Zivilisation , hinab. In
den unabhängigen Staaten Mittelamerikas,
die bekanntlich auch starke eigenwillige Kul¬
turen besaßen, vollzieht sich dieses Phänomen
des Abrutschens mit gleicher Geschwindigkeit.
Guatemala — soweit uns bekannt ist, ein
Staat zwischen Honduras und San Salva¬
dor — hat nun alle Werke deutscher Klassiker,
vornehmlich Beethoven, Bach und Mozart , in
den Musikaliengcschäftenbeschlagnahmen las¬
sen. Wie uns ein spanischer Korrespondent
berichtet, traten an die Stelle der Werke
dieser „europäischen Klavierspieler" die höch¬
sten Schöpfungen der USA .-Swiugproduktiou.
Den Rekord hält der Schlager „Bind" mir die
Krawatte , Schah!" Beethoven liegt im Papier¬
korb, und Guatemala hat gezeigt, zu welchen
Gipfeln des Geschmacks der Zivilisationsimpe¬
rialismus der Vereinigten Staaten treiben
kann.

Sieben Spilfires abgeschossen
Ueber dem nordfranzösischenKüstengebiet
Berlin , 30. Juni . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , überflogen in den
gestrigen Nachmittagsstunden einige von zahl¬
reichen britischen Jagdflugzeugen begleitete
Bomber das nordfranzösischeKüstengebiet im
Raum von Dünkirchen und Hazebrouk. Deut¬
sche Jäger verwickelten den britischen Jagd¬
verband in heftige Luftkämpfe.  Fünf
SPitfire wurden in diesen Kämpfen brennend
abgeschossen. Die übrigen feindlichen Jäger
drehten daraufhin in westlicher Richtung ab.

Zwei deutscheVorPostenboote  schos¬
sen, als sie in der Morgendämmerung an der
Kanalküste von zwei britischen Jägern
im Tiefflug angegriffen wurden, die beiden
Feindslugzeuge ab. Leutnant Joost , der sein
Boot trotz kürzlich erhaltener Verwundung
führte, wurde bei diesem Angriff erneut ver¬
wundet.

Wieder Landungsversuche vereitelt
An der Küste der Halbinsel Kertsch

Berlin , 29. Juni . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , versuchten in der
Nacht zum 28. Juni vier feindliche Schisse, .sich
im Schutze künstlichen Nebels der Nordkuste
der Halbinsel K e r t sch zu nähern . Sie wur¬
den rechtzeitig erkannt und vor Erreichen der
Küste durch Artilleriefeuer des deutschen
Küstenschutzes zum Abdrehen gezwungen. In
der folgeriden Nacht näherte sich eine bisher
nicht festgestellte Anzahl feindlicher Schiffe der
Küste zwischen Verdi ansk und Mari  li¬
po  l. Auch dieser feindliche Schiffsverband
wurde nach kurzem Feuergefecht zersprengt
rnd Vertrieben.

koittrii r» Liünv
Relchsminist-r Dr . Goebbels empfing gestern die

ikampfgruppeHanse aus Sem Osten, sie er tn seiner
Siaensckaft als Gauleiter von Berlin zu einem mehr-
tägigen Besuch in die Reichsbauptstadt cingelaüen

I » Wie» wurde eine Gesellschaft der Freunde der
Deutschen Akademie gegründet: bei dem Festakt
sprach Ministerpräsident Siebert (München) über
„Die arotzdeutfche Sendung der Deutschen Akademie",
worauf er Sie vier Preisträger der Deutschen Aka¬
demie sür 1S41/43 verkündete.

Zwei italienisch« Generale , nämlich der Komman¬
dierende General eines italienischen Armeekorps,
Ettore Baldassari und General Guido Piacenca , fie¬
len ans ägyptischem Gebiet.

I « Libyen fand in der Näke - er Via Balbia an
der Stelle , wo Luftmarschall Jtalo Balbo vor »wer
Jahren den Tod fand, eine militärisch« Gedenkfeier
statt: in Tripolis wurde ein von der Faschistische»
Partei gestiftetes Heim für italienische und deutsche
Soldaten als „Balbo -Hetm" feiner Bestimmung

^Är ^ lldafrikanische OvvoMionsleiter Dr . Mala»
fordert die Einberufung einer Sondersitzung deS
Parlaments , in der die Ereignisse in Nordafrika be»
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Gestützt auf angestellte Beobachtungen zeigt
der Leiter des Amtes für Berufserziehung und
Bctriebsführung der DAF . und Generalreferent
für Berufserziehung und Leistungssteigerung im
Reichswirtschaftsministerium , Professor Dr.
Arnhold , in „Arbeitseinsatz und Arbeitslosen¬
hilfe" wie ohne besonderen Kostenaufwand m
o manchem Betriebe noch eine Leistungs-
teigerung  erzielt werden kann. Zunächst mutz
»er Betrieb sührungsmähig so in Ordnung fern,
dah sich die Anordnungen im Betriebe nicht kreu¬
zen und jeder weih, „wo er dran ist. Auch darf
es in Deutschland keine „Bruchbuden " mehr
geben, in denen es in technischer Hmstcht und
am Husammenspiel der Kräfte fehlt. Ferner
muß durch Ausmerzung von Günstlingswirt¬
schaft, Angeberei und Liebedienerei für erne
gute Betriebsatmosphäre gesorgt werden . Es
darf keinen „üblen Betrieoston " geben. Kein
Griff und kein Schritt darf in einem richtig ge-
stalteten Betrieb getan werden , der nicht der
Produktion dient.

Um das zu sichern, läßt man einmal in einem

Werksplan die Wege einzeichnen, die die Haupt-
rohstosfe bis zur Fertigware im Gesamtbetrieb
durchlaufen . Eine Forderung der Stunde ist das
rücksichtsloseAbstoßen aller nicht zum engeren
Fabrikationsprogramm gehörigen Produktions¬
zweige. Ferner müssen die Werkzeuge, Maschinen
und Arbeitsmethoden auf ihren Wirkungsgrad
kontrolliert , der „Schlendrian ", die „Bequem¬
lichkeit" und die liebe Gewohnheit , die hier als
Hemmnisse auftreten können, beseitigt werden.

Auf psychologischem Gebiet ist nicht zuletzt ine
falsche Behandlung der Menschen zu bekämpfen.
Wenn z. B. ein betrieblicher Unterführer den
ganzen Tag mürrisch ist, an der Arbeit herum¬
nörgelt und niemals ein freundliches, anerken¬
nendes Wort zu sagen weiß, so bildet er ein
lebendiges Arbeitshemmnis . Auch der Betriebs¬
ton, wozu der Verkehrston der Gefolgschaft
untereinander gehört , ist mitbestimmend für die
Leistung oder Minderleistung . Durch geeignete
Maßnahmen wie Leistungsanerkennung , Er¬
nennung zum Stammarbeiter und betriebliches
Vorschlagswesen müssen die Gefolgschaften wie
„geistige Mitbesitzer" am Betrieb interessiert
werden.

Ein Familienbuch der Partei
Im Gegensatz zum ersten Weltkrieg hat das

deutsche Volk die Bedeutung der bevölkerungs¬
politischen Aufgabe in diesem Kriege voll er¬
kannt . Welche Beachtung auch von allen zu¬
ständigen Stellen dieser Frage gewidmet wird,
beweist die Tatsache, daß mitten im Kriege
das Familienbuch der NSDAP,  her¬
ausgebracht werden konnte. Das Familien¬
buch der Partei , das eine Sammlung der
Familiengeschichte darstellt , unterscheidet sich
insofern wesentlich von dem Familienbuch des
Standesbeamten , das eine Sammlung von
Urkunden und als Urkundenausweis
für das praktische Leben  bestimmt ist.
Das Familienbuch der Partei ist in Zusam¬
menarbeit des Raffenpolitischen Amtes , des
Reichsbunbes deutsche Familie , des Deutschen
Volksbildungswerks und der NS .-Frauen-
schaft entstanden . Alle genealogisch interessan¬
ten und in jeder geordneten Familie auch
leicht greifbaren Unterlagen sollen in einem
Buche gesammelt werden . Das Familienbuch,
dessen erste Auflage bereits vergriffen und
dessen weitere Ausgabe bis nach oem Kriege
zurückgestellt ist, wird als bevölkerungs - und
rassenpolitisches Erziehungsmittel künftig eine
wichtige Rolle spielen.

Ver Rundfunk am Dienstag
Nelchsvrogramm: 18 bis 18 Uhr: „Kleines Konzert

am Nachmittag" vom Reichsfender Stuttgart : 18 bis
17 Uhr: „Aus der Welt der Over" (ausgeführt vom
Chor und Orchester deS Theaters der Stadt Strab-
Sura) : 17.18 bis 18.80 Uhr: „Wiener G'schichten":
28.18 bis 21 Uhr: „Deutsche Jugend singt und spielt":
S1 bis 22 Uhr: Werke von Schubert. — Dentschland-
sender: 17.16 bis 18.88 Uhr: Konzert vom ReichSfen-
der BreSla« : 28.18 bis 21 Uhr: Opercttenmustk:
81 bis 22 Uhr: „Stunde für dich" «Snzerische Musik
in unserer Zeit).

Wann Wildschadenersas
gewährt wird

Wildschäden sind innerhalb von drei Tagen,
nachdem der Ersatzberechtigte Kenntnis von dem
Schaden erhalten bat , bei der für das beschädigte
Grundstück zuständigen Ortspolizeibehörde an-
zumekdcn. Diese Vorschriften werden in vielen
Fällen nicht beachtet, so daß der Geschädigte um
seinen Ersatzanspruch kommt. Landwirtschafts¬
rat Dr . Kimnnch weist in diesem Zusammen¬
hang im letzten Wochenblatt der Landesbauern¬
schaft Württemberg darauf hin , daß das Reichs-
sagdgefetz das Recht auf Schadenersatz auf den
Schaden beschränkt, der durch Schalenwild an
Grundstücken verursacht wird . Zum Schalenwild
gehört das Rot -, Reh -, Dam - und Schwarz¬
wild. Für Hasenschaden besteht also grundsätzlich
kein Ersatzanspruch, es sei denn, der Jagdpächter
hat hierfür die Haftung im Jagdpachtvertrag

übernommen . Nicht ersatzpflichtig ist ferner
der Schaden, den Füchse, Habichte, Iltisse oder
sonstiges Raubwild den Geflügelöeständen zu¬
fügt . Der Eigentümer oder Nutzungsberechtigte
(z. B . Pächter ) von „befriedeten Grundflächen"
darf übrigens in sein eingefriedigtes Besitztum
eingedrungenes Raubwild töten oder für sich be¬
halten . Der Gebrauch der Schußwaffe ist aber
nur mit schriftlicher Genehmigung des Kreis¬
jägermeisters gestattet. Gegenüber dem sonstigen
Wild hat der Grundstücksbesitzerdas Recht, alle
ihm geeignet erscheinenden Vorkehrungen zu
treffen , um das Wild von den Grundstücken ab¬
zuhalten oder zu vertreiben ; freilich darf hierbei
Vas Wild nicht gefährdet oder verletzt werden.
In gewissen Sonderfällen ist der Grundstücks¬
besitzer sogar verpflichtet, Schutzvorrichtungen
anzubringen , wenn er seinen Anspruch auf Er¬
satz des Wildschadens in vollem Umfang behal¬
ten will . Ferner erinnert Dr . Kimmich daran,

daß bei übermäßig stark auftretendem Wild¬
schaden der Kreisjagermeister über den Kreis¬
bauernführer um Abhilfe zu ersuchen ist.

Gebietsmeifterschaft im Fußball . Im Verlauf
des Bannsportfestes in Nagold wurde am Sonn¬
tag mittag ein Fußballspiel zwischen dem Bann
401 (Schwarzwald ) und dem Bann 427 (Leon¬
berg) ausgetragen . Gekämpft wurde um die Ge¬
bietsmeisterschaft im Fußball . Das Spiel endete
mit 2 : 5 für den Bann 401 (Schwarzwald ).

Hitlerjugend Gef. 1/401 . Mittwoch:  An¬
treten der Scharen Ealw um 20 Uhr an der
Alten Post . SZ .Instrumente . Scharen Handels¬
schule 19.45 Uhr vor dem Bau . Sommerdienst¬
uniform . Donnerstag:  Antreten des ge¬
samten Führerzugs um 20 Uhr am Marktplatz.
Sonntag:  Antreten der gesamten Gefolg¬
schaft um 9 Uhr an der Alten Post . Tadellose
Uniform . SZ . und FZ . Instrumente . Beurlau¬
bungen gibt es nicht.— Die Sportteilnehmer von
Nagold liefern ihre abgestempelte Fahrkarte bei
Geldverwalter Raich ab. — Übungen des SZ .:
Montag Trommler , Dienstag Pfeifer je 20 Uhr
Dienstzimmer.

Hitlerjugend 8 -Ges. SRD . 1/401 . Mitt¬
woch:  Anireten der gesamten SRD -Schar Calw
um 20 Uhr auf dem Brühl . Tadellose Uniform.
Schreibzeug und abgestempelte Fahrkarten vom
Bannsportfest mitbrmgen.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 1 und 2/401.
Dienstag:  Übung für SZ .-Anfänger . —
Mittwoch:  Antreten des ges. Standorts um
14 Uhr auf dem Brühl . Die Nagold -Fahrer
geben ihre Fahrkarten gestempelt und mit Na¬
men versehen ab. — Donnerstag:  Um
19 Uhr Antreten des Führerzugs U auf dem
Brühl . Karte 1 : 100000 mitbringen ! — Frei-
t a g:  Um 19 Uhr Übung des SZ . und FZ . in
der Turnhalle.

BDM . Madelgruppe 1/401 . Spielschar heute
pünktlich 20.15 Uhr auf dem Bann in Hirsau.
Schar l—III Freitag 20 Uhr Salzkasten (Zivil ).
Jedes Mädel bringt Korb oder Tasche mit.

BDM .-Werk 1/401 : A.G . Nähen : Mittwoch
19.30 Uhr im Salzkasten. A.G. Pers . Lebens-
gestalta.: Donnerstag 20 Uhr im Salzkasten.
A.G. Gymnastik: Freitag 20 Uhr in der Turn¬
halle.

Lrntekilke rur kreireit
Wer heute mit offenen Augen durchs Land

eht, sieht überall die grünen Felder , große und
leine, regelmäßige und winklige, solche, auf

denen die Frucht dicht im Halm steht, und solche,
bei denen es spärlicher aussieht — aber auf allen
reift doch gleichermaßen die Ernte heran , das
Mehl und Vas Brot , das wir in der kommenden
Zeit brauchen. Diese Ernte muß herein , um jeden
Preis , unter jeder Bedingung und mit allen
Kräften . Die Bauern und Bauernsöhne sind
zumeist im Krieg , haben die Heimat und ihre
Anliegen vertrauensvoll in die Obhut ihrer
Frauen gegeben, und glauben und wissen, daß
diese mit übermenschlicher Kraft der ungeheuren
Beanspruchung auch Herr werden können.

Jetzt ist es Pflicht einer jeden deutschen Frau,
mit dafür zu sorgen, daß diese Ernte , bei der sie
mit ihren Kräften mithelfen kann, zur rechten
Zeit und gut unter Dach kommt, damit sie und
ihre Kinder und das ganze deutsche Volk zu essen
haben . Es gibt viele Frauen , die dies schon in
den vergangenen Sommern getan haben . So hat
die Jugendgruppe der NS -Frauenschaft ihren
Anteil an der Einbringung der letzten schwäbi¬
schen Ernte ; sie wird auch diesen Sommer wie¬
der da sein und eingreifen , wo sie gebraucht wird.
Sollte es in diesem harten Krieg denn wirklich
ein zu großes Opfer sein, wenn junge kräftige
Menschen, anstatt sich in ihrem Urlaub in den
Bergen müde zu klettern oder am Wasser braun
zu baden, einmal den Rechen und die Gabel in
die Hand nehmen , um dem Bauern bei seiner
lebensnotwendigen Arbeit zu helfen?

Die Arbeit beim Bauern ist gesund, macht
müde und läßt gut schlafen. Braun wird man
bestimmt von der Feldarbeit , und wer unbedingt
eine Luftveränderung braucht, kann sich ja in
einer anderen ihm zuträglichen Gegend einsetzen
lassen. Im Erntelager der Jugendgruppen der
NS -Frauenschaft findet jedes junge Mädel und
jede Frau neben der Arbeitskameradschast auch
eine schöne menschliche Bindung , die den Wert
ihres Einsatzes für sie selber erhöht und lohnt.
An alle Frauen , die über etwas Freizeit ver¬
fügen, ergeht in diesem Jahr besonders der Ruf,
sich als Hilfe bei der Bäuerin einzusetzen. Einen
Teil des Urlaubs kann jede gesunde Frau zu
dieser wichtigen und nötigen Hilfeleistung ver-
wenden . Schon ein freier Mittag oder ein freies
Wochenende in einem bäuerlichen Haushalt zu¬
gebracht, bedeutet der Landfrau Entlastung.

Oer weinfröhliche Gottfried Keller
Eines Abends hatte Gottfried Keller wieder

einmal reichlich dem geliebten Rebensaft zu¬
gesprochen, was einen in seder Hinsicht nüch¬
ternen älteren Herrn , der mit ihm am Tische
satz, zu der Bemerkung veranlahte : „Aber,
Herr Stadtschreiber , was haben Sie denn da¬
von ?"

„Ja . sa", erwiderte Keller . „Sie haben recht,
aber es ist wirklich mein einziges Laster ." Der
andere : „Man darf sich aber nicht zum Skla¬
ven seiner Laster machen lassen!^ — „Immer
noch bester, als zum Sklaven seiner Tugen¬
den." war Kellers Antwort.

Die Siegerinnen
des Bannsporttreffens 1942

il.

BDM . Hochsprung. 1. Gehring . Marianne,
12/Neuenbürg , 1,20 Meter.

Weitsprung . 1. Gehring , Marianne , 12/
Neuenburg , 4,28 Meter ; 2. Vögel, Friderike,
11/Birkenfeld , 3,87 Meter.

Kugelstoßen. 1. Gehring , Marianne , 12/
Neuenbürg . 8,99 Meter ; 2. Großhans , Helene,
27/Altensteig , 7,38 Meter.

BDM . Sportlicher Dreikampf Einzel . 1. Weiß.
Ester, 15/Liebenzell, 1585 Punkte.

BDM . Klasse Hochsprung. 1. Hafner , Ama-
lie, 24/Nagold , 1,30 Meter.

Weitsprung . 1. Hafner , Amalie , 24/Nagold,
4,60 Meter ; 2. Letsch, Helen, Hausha . Wildbad,
4,54 Meter.

Kugelstoßen. 1. Letsch, Helen, Hausha . Wild¬
bad, 8,05 Meter ; 2. Hafner , Amalie , 24/Nagold,
7,93 Meter ; 3. Zahn , Annemarie , 1/Calw , 7,88
Meter.

Speerwurf . 1. Hafner , Amalie , 24/Nagold,
27,10 Meter ; 2. Zahn , Annemarie , 1/Calw , 26
Meter ; 3. Kuntze, Eva , HausHa . Wildbad , 17
Meter.

Diskus . 1. Hafner , Amalie , 24/Nagold , 23,30
Meter ; 2. Letsch, Helen, 5/Wildbad HausHa„
23 Met . ; 3. Zahn , Annemarie , 1/Calw , 22 Met.

Fünfkampf . 1. Hafner , Amalie , 24/Nagold,
2493 Punkte.

„u« n«« «r os>runksns« eotükisviüwei
üeraurZeber:
Kslc/r»srbeitrAemeinrc5s/t

BDM . Klaffe L , 75-Meter -Lauf . 1. Hetterich,
Anneliese, 11/Birkenfeld , 10,8 Sek.; 2. Jlg,
Ilona , 11/Birkenfeld , 10,9 Sek .; 2. Wagner,
Ruth , 1/Calw , 10,9 Sek .; 3. Jlg , Else, 11/Bir-
kenfeld, 11,1 Sek.

Hochfprung. 1. Gittinger , 24/Nagold , 1,35 M .;
2. Wagner , Puth , 1/Calw , 1,25 Meter ; 3. Hertel,
Ruth , 15/Liebenzell , 1,25 Meter.

Weitsprung . 1. Hertel , Ruth , 15/Liebenzell,
4,35 Meter ; 2. Jlg , Else, 11/Birkenfeld . 4,23
Meter ; 3. Schmidhuber , Herta , 27/Altensteig,
4,20 Meter.

Schlagballweitwurf . 1.Wagner , Ruth , 1/Calw,
56 Meter ; 2. Kost, Emma , 2/Hirsau , 54 Meter;
3. Entenmann , Gerda , I/Caltv , 51 Meter ; 3.
Fischer,Ärunhilde , 1/Calw , 51 Meter ; 3. Hertel,
Ruth , lo/Liebenzell , 51 Meter.

Und immerV 5.
Roman von Else Iung - Lindemann.

40. Fortsekuim>
„Gib dir keine Mühe, ich war Zeuge dieser

Szene. Dort , hinter dem Kleiderständer, hörte
ich alles. Zu sehen brauchte ich nichts. In
allem Unglück muß ich noch dankbar sein, daß
nicht noch andere meine Schande miterlebten "

„Werner !" Aus schreckgeweiteten Anq<
schonte Marlene zu ihrem Mann auf. „W
sprichst du zu mir ? — Ich bin doch ganz ohi
Schuld."

Eisenlohr lacht« spröde. „Ich glaube d
nicht mehr. Was ich hörte, sagt mir genu-
Absr wollen wir diese Auseinandersetzun
nicht lieber zu Hause beenden?"

Er bot ihr den Arm, und mühsam zog f
nch an ihm von dem Sessel auf. in den ma
I' gebettet hatte

Während der Heimfahrt sprach Eisenlohr kei
wao, - klar. Nun wußte e
was er zu wissen gewünscht hatte . Er war i
die Garderobe gegangen, um sich die stiqare
tentasche ans dem Mantel zu holen. Da hat,

limine vernommen. Es wo
nichr alles zu verstehen gewesen, aber die Kiff

er gehört und die lebten Morte - D
'2' ? ' ? immer, Marlen . Auf dm

Schiff habe ich es gefühlt. Du liebst mich d

kannst"* Efalkem Sage seht nein , wenn d
„Wort  für Wort wußte er noch Sie batte,
sich für alle Zeiten in ihn eiaqegraben ^

Zag fetzt nein, wenn du kannst!
Rarlene hatte nicht nein gesagt. Sie halb

sich auch nicht gewehrt. Kein Ruf . kein Schre
Waren laut geworden. Und er hatte das mit
«nhoren muffen! Er war dann aus seinen

Versteck herausgetreten , besonnen, eiskalt. N,
die Röte der Scham hatte ihm auf der Stil
gebrannt.

Heycken hielt eine Ohnmächtige im An
Aber was wollte das bedeuten? Er glaub
Marlene nicht mehr. Ohnmächten konnte mo
Vortäuschen, wenn man geschickt war.

Und was sagte Heycken—? Er stand niö
da wie ein ertappter Sünder . Er war niü
davongelaufen.

„Sie haben alles gehört, Doktor?" hatte <
gefragt.

Ja ."
"Dann wissen Sie Bescheid. Ich habe alte,

^ ^ daß Ihre Frau mich auch jet
noch liebt , daran werden Sie wohl kaum zwe
' ^ wünschen Si « Genugtuung ?"

" (Haft war sein Lächeln gewesen, als <
hlnzufugte, daß es sich nicht lohne, sich um ein
Frau zu duellieren, die durch ihr StMchweige
bekannt hatte , daß ihr erster Liebhaber imme
noch der Stärkere wäre.

Eisenlohr spürte «inen unerträgliche
Schmerz, als er dieses dacht«. Trotz allem
Er hatte Heycken ins Gesicht schlagen tollen fü
diesen Hohn.

Wie soll man sich in eines anderen Mensche
Herz auskennen? — hatte Marlene gesagt. Ol
sie hatte ja so recht! Damit war sie ihm m
jenem Abend ausgewichen. Frage nicht. Lieb
ster, quäle nicht dich und mich. Wenn du mi
vertraust —.

Eisenlohr hielt sich mit beiden Händen di
Ohren zu. Worte, Worte, Worte — und all
waren Lüge.

Ohnmächtig war sie geworden, wehrl »?
Warum ? — Warum ? Ein Ruf , und er wär
bei ihr gewesen und hätte sie aus den Arme,
dieses Schurken gerissen. Keine Frau ist s
schwach daß sie sich nicht zur Wehr setzen kann

Ä ? Ungeliebter ihr Gewalt antüt.
Als Marlene an Eiseirlohrs Seite die Beran

dastufen zu ihrem Hause Hinaufstieg, stolperte
sie. Hart griff der Mann nach ihrem Arm.

„Mir ist so schwindlig, Werner — entschul¬
dige."

Er nahm ihr den Mantel ab und führte sie
ins Zimmer . Im Licht der Lampe sah chr Ge¬
sicht elend und verfallen aus.

Die mitleidige Regung, die Eisenlohr beim
Anblick dieses müden, zerquälten Gesichtes weich
stimmen wollte, wischte er mit einer Handbe¬
wegung fort.

„Was soll nun werden, Marlene ?" fragte
er

. Sie sah ihn verständnislos an . „Was wer¬
den soll —? Ja , glaubst du mir denn nicht?
Ihre Augen hingen an seinem Gesicht, gläubig
und in einer lähmenden Angst. Das Wort,
das in der nächsten Minute fallen mußte, war
ein Urteilsspruch. Es entschied über alles,
über ihr weiteres Leben, ihre Liebe und ihre
Ehe. „Um Gottes willen, Werner , besinne
dich, ehe du sprichst." Sie sprang auf, klam¬
merte ihre Hände um seine Schultern und schüt¬
telte ihn. „Sag jetzt nicht nein !"

Sag jetzt nein , wenn du kannst!
Heyckens Stimme gellte überlaut in Eisen¬

lohrs Ohren.
Plötzlich lachte er auf, ein qualvolles, zer¬

borstenes Lachen.
„Nein , nein, nein —!" schrie er, „ich glaube

dir nicht; ich vertraue dir nicht inehr. Heycken
hat mir angedeutet , was auf dem Schiff zwi¬
schen euch vorgefallen ist."

„Heycken lügt , weil er mich haßt. Er will
zerstören, weil ich ihm widerstand

„Du ? — Du hast ihm widerstanden? Und
das soll ich dir glauben ? Eisenlohr lachte
noch einmal , dann warf er sich in einen Sessel
und schlug beide Hände vor das Gesicht.

Marlene hörte, wie er aufstöhnte, sah, wie
seine Schultern sich zusammenbogen in unsäg¬
licher Pein . Sie fiel an seiner Seite in die

Knie, umschlang ihn mit ihren Armen und
preßte ihren Mund auf seine Hände.

„Ich liebe dich — du — warum leidest du
denn so? Glaube mir doch, Werner - bitte,
glaube mir. Ich war so entsetzt, als Heycken
mich an sich riß und küßte. Ich wurde schwind¬
lig — war wie gelähmt. Ich konnte mich
nicht gegen ihn wehren — konnte nicht. Ich
weiß nicht einmal , was er sagte. Dann wurde
ich r>ymuächtig."

Eisenlohr rührte sich mckck. Sie sprach, sie
bettelte , weinte . Eisenlohr schwieg.

Endlich verstummte sie, stand langsam auf,
sah ratlos auf den Shweigsamen herab, der
immer noch das Grücht in den Händen vergra¬
ben hielt.

„Werner —!" Wie erloschen drang ihr Ruf
an sein Ohr.

„Geh", sagte er mit Mühe, „laß mich allein ."
Mit schweren, schleppenden Schritten ging

Marlene aus dem Zimmer.
In dieser Nacht war sic einsam. Das Bett

neben dem ihren blieb Jeer.

Eisenlohr hatte sich getäuscht. Die häßliche
Äene im Klub mar noch von einein andern
Menschen miterlebt worden. Es war gut , daß
er es nicht wußte.

Als die Gatten die Garderobe verließen, trat
Gerda Mannhardt , die junge Lehrerin der
deutschen Schule, aus ihrem Versteck. Aehnlich
wie Eisenlohr war si«, zwischen Kleidern und
Mänteln verborgen, von den Ereignissen über¬
rascht und ihr unfreiwilliger Zeuge geworden.
Sie brauchte einige Zeit , um ihre Erregung
niederzukämpfen.

Was war hier eben geschehen? Was für
eine Tragödie hatte sich vor ihren Ohren ab¬
gespielt? Gesehen hatte sie niemanden, nur
die Stimmen hatte sie gehört und jedes Wort
verstanden.

(Fortsetzung folgt. »



Kiwelstog-ii. 1. Keck, Ruth , 12/Ncuenbürq,
8,12 Mrtrr ; 2. Jordan , Else, 5/Wildbad , 7,10
Meter: 8, Oiretel, 12/Ncucnbürq, 7,02Meter

BDM . Klasse I!. 4 X 75-Metcr -Stasfel . 1.
Gruppe 24 -Napoli), 44,0Tel .; 2. Gruppe 1/Calw,
45,4 Sek.: 3, Gruppe .11/Birkenfeld , 47,3 Sek.

Mannschasiskampf. 1. Gruppe 24/Nagold,
8351 Punkte : 2. Gruppe 1/Calw , 2280 Punkte;
3. Gruppe 2/Hirsau , 2006 Punkte.

AM . Klasse -4. 60-Meter -Lauf. 1. Günther,
Irmgard , 1/Calw , 8,4 Sek.; 2. Zahn , Traute,
I/Calw , 8,5 Sek.; 3. Meißner , Helga, 1/Calw,
8,6 Sek.

lOXKO-Meter -Stasfel . 1. Gruppe 1/Calw,
.1.38,0 Min .; 2. Gruppe 2/Birkenfeld , 1,47,5
Minuten.

Hochsprung. 1. Wolf, Edith , 24/Nagold , 1.35
Meter ; 2. Zahn , Traute , 1/Calw , 1,30 Meter;
3. Hopf, Inge , 1/Calw , 1,20 Meter.

Weitsprnng . 1. Wolf. Edith . 24/Nagold , 4,55
Meter ; 2. Zahn , Traute , 1/Calw , 4,30 Meter;
-r , Ursel, 2 " " -3. Meier, 24/Nagold , 4,30 Meter.

Ballweitwurf . 1. Wolf, Edith , 24/Nagold , 55
Met .; 2. Hesselschwert, Gerda , 1/Calw , 53 Met .;
3. Meißner , Helga, 1/Calw , 48 Meter.

287 Punkte.
AM . Klasse tt . 60-Meter -Lauf . 1. Broß , Ger¬

trud , 24/Nagold , 9,2 Sek.; 2. Sattler , Hilde,
24/Nagold , 9,3 Sek.; 3. Mußgah , Erdmute,
27/Altcnsteig . 9,5 Sek.

Weitsprung . 1. Mußgah , Erdmute , 87/Alten¬
steig, 4 Meter ; 2. Stein,le , Lisa, 1/Calw , 3,90
Meter ; 3. Walter , Rose, I/Calw , 3,80 Meter.

Sportlicher Dreikamvf , Einzel . 1. Sattler,
Hilde, 24/Nagold , 259 Punkte ; 2. Kemps, Brun¬
hilde, 24/Nagold , 237 Punkte ; 8. Gänger , Klara,
24.Magoli >, 232 Punkte.

Mannschaftskamps . 1. IM . Gruppe 1/Calw,
2665 Punkte ; 2. IM . Gruppe 24/Nagold , 2621
Punkte ; 3. IM . Gruppe 11/Birkenfeld , 2510
Punkte.

Botschafter Oshimas Dank
an Gauleiter Murr und die Bevölkerung
Stuttgart . Bei dem Empfang , den der japa¬

nische Botschafter am Sonntagabend im Hotel
Marquardt gab, dankte General O sh t m a in
einer Ansprache der Bevölkerung für die herz¬
liche Begrüßung und Anteilnahme. Sein
besonderer Dank galt Gauleiter Murr für die
Einladung und überaus gastfreundliche Auf¬nahme. Der Botschafter feierte dann die Ka¬
meradschaft und Waffenbrüderschaft der ver¬
bündeten Nationen, Ne in unauflöslicherVer¬
bundenheit den Endsieg und damit die Neu¬
ordnung der Welt auf der Grundlage der Ge¬
rechtigkeit erkämpfen werden. In seiner Er¬
widerung dankte Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  dem Botschafter für den Besuch in
unserem Gau. Das Gefühl der Verbunden¬
heit, welches durch die herzliche Begrüßung
der schwäbischen Bevölkerung zum Ausdruck
gekommen sei, komme aus dem Herzen. Dieses
Gefühl entspringe nicht nur der Bewunde¬
rung sür die Leistungen der japanischen
Wehrmacht, sondern auch der Geistesverivandt-
schaft der beiden Völker. Mit den besten Wün¬
schen für die Wohlfahrt der im gemeinsamen
Kampf znsammenstehendenMächte Deutsch¬
land. Japan und Italien und ihrer Verbün¬
deten schloß der Gauleiter seine Ansprache.
Wieder Amerlkadeutsche eingetroffen
Begrüßung auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof

o?!?. Stuttgart . In der gewohnten Weise
von der Auslandsorganisation der NSDAP-
bestens betreut, traf am Montagmittag wie¬
der ein Sonderzug mit 273 Amerikadeutschen
auf dem Hauptvahnhos ein. Die glücklichen
Heimkehrer, die vorwiegend aus den nörd¬
lichen Staaten Südamerikas kamen, wurden
auf dem Bahnsteig im Auftrag von Gauleiter
Bohle vom Leiter der Zweigstelle Stuttgart
des Rnckwandereramtes der AO.der NSDAP -,
Gauhauptstellenleiter Nauck , im Namen der
Gauleitnng Württemberg- Hohenzollern von
Gaustabsamtsleiter V. i. A. Frank,  für das
Auswärtige Amt von Legationsrat Dr.
Knndt  und für den verhinderten Oberbür¬
germeister Dr . Strölin von Stadtrat Dr.
Könekamp  empfangen. Unter den Klängen
eines Musikkorps der Schutzpolizei verließen
die Heimkehrer, um die sich NSV . und NS --
Franensckaft herzlich bemühten, den Bahnsteig
»nd begaben sich in ihre Hotelquartiere. Wie
wir noch erfahren, werden demnächst weitere
Amerikadeutsche aus Venezuela eintreffen.

Eßlingen . Die 45 Eßlinger Kinder,  die
zur Erholung im Kreis Münster im Elsaß
untergebracht waren, sind nun wieder zu¬

rückgekehrt.  Hochbefriedigt , mit dicken
Bäckchen, stolz auf eine Gewichtszunahme von
6 bis 1V Pfund kamen sie nach Hanse, so daß
ihre Eltern hocherfreut waren.

Unterfischach, Kr. Backnang. Als der schonlängere Zeit leidende 60jährige Friedrich
Seeger  zu seinen Angehörigen aus das
Feld geben wollte, stürzte  er infolge eines
Unwohlseins beim Uebergueren des Weiler¬
baches ins Wasser  und ertrank.

Besigheim. Im Festsaal des Rathauses
waren 30 Schwerverwundete Gäste
der Stadtverwaltung.  Der Bürger¬
meister hieß die Soldaten herzlich willkom¬
men. Eine Rundfahrt durch die Stadt be¬
schloß den Nachmittag, der den VerwundetenFreude und Entspannung gebracht hatte.

N88. Schwab. Gmünd. Nachdem in den letz¬
ten Tagen und Wochen wieder vier NS V.-
Kindergärten  eröffnet wurden, sind nun
im Kreis Schwäb. Gmünd 24 NSV .-Kinder-
gärten in Betrieb.

nstz. Schwab. Hall. Ein großes Erlebnis
bedeutete für die hiesige Hitler - Jugend
der Besuch von Wilhelm Schloz , der nach
dem Vortrag von einigen Gedichten aus sei¬
nem Buch „Funken ans Muspelheim " las.

Grabenstetten , Kr . Reutlingen . Der zwei-
einhalbsährige Otto Goller sprang unter
einen He »wagen  und wurde von diesem
überfahren,  wobei der Knabe einen Schä-
delbrnch erlitt , der den Tod zur Folge hatte.

n«8. Schwenör, Kreis Ulm. In diesen Ta¬
gen jährte es sich zum zehntenmal , daß Kreis-
vauernführer Gehring (Orsenhausen ), als
Ortsgruppenleiter der hiesigen Ortsgruppe
der NSDAP , bestätigt worden war . Neben
seinem politischen Aufgabengebiet bekleidet er
seit 1935 das Amt des Bürgermeisters von
Orsenhausen.

Kultureller Rundblick
Neues Schauspiel »»« Otto Rondo » . Das Stadt-

theater Hellbronn  bat ba» neue Werk des au»
Heilbronn gebürtigen Dichters Otto Rombach, LaS
Schansviel „LaraSkonischerLiebeStrau  m".
zur Uraufführung in - er »weiten Oktobereitste er¬
worben.

SSelmartase deutscher Dichter IStr . Heuer « erben
die Wclmartage deutscher Dichter »um »weiteumal
-urchgeführt. Namhafte Vertreter des -eutschen
Schrifttums find für eine Reihe von Tagen Gäste
der Stadt Weimar:  Friedrich Bobenreutb,
Karl Brüser . Hermann Bnrte , Hermann Eris Busse,
Hans Larvfsa, Friedrich Griese, Robert Hoblbaum,
Haus Christoph Kaerael , Rudolf Kienau , Herpbcrt
Menzel. Kran » Nabl , Joses Georg Obcrkofler, Wil¬
helm Schäfer, Ina Seidel , Hermann Stahl uni
Hans Watzlik.

IS VS» Kunstblätter kür unsere Soldaten . Ein Aus¬
ruf des Präsidenten der Reichskammer der bilden¬
den Künste rief die K » st Verleger und
Kunstschaffenden  dazu auf , Graphiken,
Zeichnungen, Studien »nd Aehnlichcs der Wehr¬
macht zur Ausschmückung von Lazaretten, Soldatcn-
hcimen und Unterkünften aller Art zu überlasten.
Dieser Aufruf bat einen beachtenswerten Erfolg ge¬
habt : es wurden 18 000 Blätter , darunter 8000 Gra¬
phiken und mehr als 750 Aauarelle , Zeichnungen,
Studien ufw., gespendet.

Ein «euer Farbfilm „Immense «". Beit Har¬
lan  bat in Rom mit den ersten Aufnahmen zu sei¬
nem neuen Ufa-Farbfilm „Immenser " <„Ein deut¬
sches Volkslied" frei nach Theodor Storni ) begonnen.
Die weibliche Hauptrolle spielt Christin« Söder¬
baum.  In den Ruinen der Constantin -Vasilika
auf dem Forum Romanum , dem antiken Marktplatz
Roms , wnrde ein Konzert vor einer LOOOküpfigen3u-
fchauermcilge ausgenommen.

LuferkcS „Hasko" auf norwegisch. Seit einiger
Zeit gibt ein bekannter Bnchverlag in Oslo eine
Reihe „Grobe deutsch « Romane"  heraus , die
das zeitgenössische dentsche Schaffen auf dem Roman¬
gebiet in feinen besten Werken dem norwegischen
Volke näher bringen soll. Bisher erschienen „W t n-
ter"  von Friedrich Griese und „Anilin"  von
Karl Almis Schcnzinger. Jetzt kam In dieser Reihe
auch Martin Luscrkes „Hasko" in norwegischer
Svrache heraus.

klaekrielitei » aus aller Well
Viermal Großvater an einem Tage

Eine nicht alltägliche Ueberraschung erlebte
em in einem Rüstnngsbetrieb in Dessau
beschäftigter Mann aus Bayern. Er erhielt
am gleichen Tage und zur gleichen Stunde
zwei Telegramme aus zwei verschiedenen Or¬
ten, wo zwei seiner Töchter ansässig sind, mit
der Nachricht, daß er Großvater geworden sei,
und zwar in beiden Fällen über Zwillinge.

Mit feldstgrbautem Floß verunglückt
Ein siebenjähriger Knabe und ein zwölf¬

jähriges Mädchen aus Aschersleben
rutschten auf einer Tonkuhle von einem aus
umherliegenden Balken sclbstgcbauten Floß
ins tiefe Wasser. Zwei zufällig des Wegs
kommende größere Jungen konnten den
Knaben noch retten , wahrend seine Schwester,
trotzdem sie Schwimmerin ist, ertrank . Ver¬
mutlich hat sie in dem kalten Wasser einen
Herzschlag erlitten.

Jahrelang eine Nähnadel Im Leib
Ein Einwohner der schleswig-holsteinischen

Stadt Heide  verspürte seit Jahren inner-

der seitlicheis Leibgegend ein Fremdkörper be¬
fand, der bei der verhältnismäßig leichten
Operation sich als Nähnadel entpuppte . Wie
diese in den Leib gelangt ist, ist dem Manne
allerdings ein Rätsel.

Gefängnis für Fälschung des Krankenscheins
Ein Bergmann einer Grube in Neurode

(Oberschlefien) war an Grippe leicht erkrankt
und vom Vertrauensarzt der Knappschaft
einige Tage arbeitsunfähig geschrieben. Um
bequem zu einigen zusätzlichen Feierschichten
zu kommen, fälschte er den Krankenschein, in¬
dem er das Datum der Beendigung der Ar¬
beitsunfähigkeit abimderte . Als die recht un¬
geschickt ausgeführte Fälschung bemerkt wurde,
erklärte er sich sofort bereit , die Arbeit auf¬
zunehmen ., Er wurde zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.
Oer „Allbekannte "' vor dem Sondergertcht

Ein polnischer Landarbeiter trug den Na¬
men Niewiadomski, zu deutsch: Der Unbe¬
kannte . Unter diesem Namen verübte er zeit
seines Lebens die größten Untaten , so daß sich
sein Strafregister zu füllen begann . Als der
„Unbekannte " von der Polizei auf frischer
Tat wieder ertadvt wurde , endete seine Ver-
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Todesanzeige ^
Schmerzerjüllt teilen wir mit, daß mein

lieber Mann, unser herzensguter, treusorgcn-
drr Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Schmolz
nach schwerer Krankheit im Alter von nahezu
69 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin: Katharine Schmolz geb.
Mohr.

Die Kinder: Kurt , z. Zt. im Felde, mit
Fra« Tony geb. Wennu.Lieselsttr.

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachmittag um 3 Uhr statt.

Don Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.

Neublllach»30. Iunt 1942

Todesanzeige

Am l . Juni 1942 hat mein geliebter
Sohn, unser guter, jüngster Bruder, Schwa¬
ger, Onkel und Neffe Gefr.

Hans Hammann
im blühenden Alter von 26 Jahren den Hel¬
dentod gefunden.

In tiefem Leid:
Die Mutter: Mari « Hammann

geb. Auer zugleich im Namen
alle« Angehörigen.

Trauergottrsdienst Sonntag, denS. Juli,
nachmittags2 Uhr.

Kvdütrck äva ävatsvilvQ1»VuIcl!

0 r . Irkmllr , iUHieasrleil
nimmt sb I. M Zeine
Praxis« lräar auk.

Tin oder zwei möbl.

Zimmer
mit oder ohne Pension von kleiner
Familie für längere Zeit in Talw
gesucht.

Angeb. unter M . K . 150 an die
veschästsst. dr. Bl.

stampf äer geiahr!
stelit Unfälle verbitten!

Kauf« ein cs. 1—2 Ztr. schweres

Schwein
zum Weiterfilttern.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
Schwarzwald -Wacht.

NS .-Frauenschast
Deutsches FrauenrverL

Sugendgrnppe— Ortsgruppe
Talw

Heute Dienstag 20 Ah«

Heimabend
im Fraucnschastshcim. Neue

ftp, '
N«

zeptennd Kostprobe«. Schreib
zeug mitbringen.

Jeden Mittwoch
Rtttznachmittag

Kitte Acre Aescr/ ^ est/

Stadt Calw
Holz-Beifuhr

von 22.30 bis 4.52 Uhr

brecherlaufüahn jetzt vor dem Sondergericht
Leslau (Warthegau ) mit dem Todesurteil.

Zwölfköpf,ge Räuberbande gefaßt
In der letzten Zeit wurde an der Grenze des '

Gouvernements  die Bevölkerung in
Aufregung durch polnische Banditen versetzt,
die durch ihre Plünderungen , Einbrüche und
Ueberfälle zu einer wahren Landplage gewor¬
den find. Der motorisierten Gendarmerie ge¬
lang es nun . diese aus zwölf Personen be¬
stehende Bande unschädlich zu machen. Bei den'
Haussuchungen in öen Schlupfwinkeln dieser
Bande wurden Bargeld , Ringe , Uhren . Pelze
und andere Beute der Banditen , die stets be¬
waffnet aufgetreten waren , beschlagnahmt.

2lm«ndsens Kognak gestohlen
Uns einer Kabine des berühmten norwe¬

gischen Forschungsschiffes „Fram ", das sich in.einem Museum in Oslo  befindet , wurde die
in einem Glaskasten ausbewahrte Flasche
Kognak gestohlen, die Amundscn , der Ent¬
decker des Südvols seinerzeit von einem nor¬
wegischen Kaufmann aus Argentinien als Ge¬
schenk erhielt . Die Diebe schraubten den auf'
einem Schreibtisch befestigten Glaskasten los
und entnahmen ihm die Flasche mit Kognak.

Schadenfeuer auf den Bahama -Inseln
Im Zentrum der Stadt Nassau,  der

Hauptstadt der Bahama - Inseln , vernichtete
ein riesiges Schadenfeuer einen großen Häuser¬
block. Der Schaden beträgt über eine Million
Dollar . Unter anderem wurde ein Hotel und
eine Rotkreuz -Station völlig zerstört . Um die
Kathedrale zu retten , mußten zahlreiche wei¬
tere Häuser niedergerisscn werden . ,

Ouer ckuro : c/en 1

Nun auch Stuttgart — Mannheim im Fns'b..ll
Nachdem vor einigen Wochen dem BiB.

der Abschluh eiiicS VicrerkampfcS  im » us.oall
»wischen Stuttgart und Nürnberg gelungen war,
können deute die Kickers die Durchfübruna eines
ähnlichen Wetibeioerbs mit Mannüeim melden. Be¬
reits am kommenden Svmi .gg wird dieser Vicrcr-
kampf mit den Spielen BfN . Mannheim — Sintt-
garter Kickers und SB . Waldbof — BfB . Stnitgart
im Man »beim er Stadion  in Angriff ge¬
nommen . Ursprünglich sollten die beiden Stuttgar¬
ter Spitzen Mannschaften in der Stadt der NcichS-
parteitage die Rückspiele ansiragc », doch haben die
Nürnberger wegen einer andere» groben örtlichen
Beranftaltuim um Verschiebung des Termins aus
einen späteren Sonntag gebeten.

Maicr -Stnttgart belegte bei den Deutschen Kegel-
Meisterschaften in Halle mit 1187 Holz den dritten
Platz : Sieger wurde Riedel lHambnrg ) mit 1891
Hol,.

Die Gebietsmeisterschaft »er witrttemberglsche»
Flieger -HI . beginnt am Mittwoch in Kirchheim U. T.

kür rikke
Der Kauf von Eiern beim Erzrnger . Stach einer

am 29. Juni in Kraft tretenden Anordnung der
Hauvtvereinignna der deutschen Eierwirtschaft isi ser«auf von Eiern iHiibner- oder Enteneier) beim Er¬
zeuger für Wiederverkäufe! nur mit Genehmi¬
gung der Hauptvereiniaung  zulässig.
Die Genehmigung wird von den Eierwirtschaftsver-
bänden wieder schriftlich erteilt.

DaS erst« Lehrliugsheim der Bauindustrie . In
Magdeburg  wurde das erste LchrlingSbcini der
deutschen Bauindustrie eröffnet. Lehrlinge der ver¬
schiedensten bauindiistriellcn Berufe , wie Maurer,
Zimmerer , Bewnbaucr , BausKlosser, Baukauflent«
und dergleichen werden in diesem Heim unterge»
bracht. Die Lehrlinge stammen ans allen Gaue«
d«S Grohdeutscben Reiches.

SKmeinepreise . Giengen  a . Br .: Saugschwcine
82,50 biS 87,50, Läufer 50 Mark . — L a u i n g c nr
Milchschwcinc26 bis 45 Mark je Stück._

ns .-1>r«»°o Württemberg vcs -lwtlciluog 6 . v o - g -
nsr,  Stuttgart . bricärick - lr . 13. Vcrlag - Icilcr oiui Sokrikl-
Isltsr kV8 , 8 c k o » i o> v»Iv . Vertilg : Sclinorrvolä Vkacdt
SmbS . Orueb : L . Oo>»ct>Iügcr '-ck<- Suclxlruckerel 6 »lv.

2ur 2eit krsislisic 8 gültig.

Aus Distr. I. ll undV, Abt. l Mäuleswäldle, SHSrnle, 3Kuckucks-
felsen, 3 Eicheläcker und 14 Hinterer Spicket ist das für die Heizung
der städt. Gebäude und Schulen(ohne Alzenberg) notwendige Änzünd-
holz(30 Rm) beizuführen.

Die Beifuhr wird im Abftrekch vergeben. Schriftliche Angebote
sind bis Samstag , den 4. Juli 1942. mittags 12 Ar . in ZimmerS
des Rathauses(Stadtpflege) abzugeben.

Ealm, den 29. Juni 1942.
Der Biirqek .'neisicrr

— Stadtpslege —
io »--

Stadt Calw

MiitierSeMllugsstunde
morgen Mittwoch nachmittag 8- 4 Ahr im Staat !. Gesund¬

heitsamt. Altbnkgerstrab« 12 (Erdgeschoß)

Taknpklegs -iresepl !m Kriegs
V/er Vollkornbrot , drückte unä vorvüegenä , unga-
kockte pklanrlickie Kost grüncllich kaut , Er t,ei gelegent¬
lichem Mangel an 2alinpsste , wie ckorockont, dekelks-
mäüig ckie 2ät >ns —morgens unck vor allem svenas
mit Llmbürsts , ^ knstocherunck lauiv- nnem VVasser
reinigt , unckwerminäestens einmalMrkchems ^ snn-
unlersuchung ckurck den Tatmsrrt oder Dentisten vor»
nekmen lästt. tut alles , was er .m Kriegs kur dm Lr-
Haltung der ^ akngesundkelt und damit der Mgeme n-
ossundkeit tun kann. VerlangenS.s kostenlosd.e kuk-
klärungsschrikt „desundbeit Ist kein 2ukaUvon der Lblorodont - radrlk » Dresdso ri »>

°1
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«V i

vscstsl ru l
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